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MARTIN | UTHER: UOperatıones ın psalmos: ru:  S  Yat folgt der Neuedition der »Opera-
eil Historisch-theologische E1in- t1ıones ın pSsalmos« und bietet daher ausführlich

leitung/ VO  - Gerhard Hammer; mıit der Neuedi- erwelse auf die Tradition der Psalmenausle-
t1ıon des Vatikanischen Tragments Psalm und SunNng und auf Luthers eıgene exte Eıne hılft:

16(/172)/ bearb VO:  - OTrS Eduard Beınt- reiche Beigabe stellt ıne Synopse des lextes
ker. Köln; Wiıen: Böhlau, 1991 I! 641 U1 Ps . aus dem »LÖöscher-Fragment«, dem » Va-
Arc. AT Weıiımarer Ausgabe der Werke Mar- tikanischen Fragment« und den »ÜOperatıones
tın Luthers; 1} dar. S1e erleichtert exemplarisch den Ver-

gleich der exte orzunehmen und Luthers Ent-
Genau zehn Jahre, nachdem die Neuedition der wicklung erfassen.
»ÜUÜperatıones 1ın psalmos« VO  - Ps 1 - 1n AW {ıie Diskussion über die Entstehung dieser
erschienen lst, folgt die Einleitung diesem Auslegung VO  ; Ps und führen der Herausge-
für die reformatorische Bibelauslegung wichti- ber un! der Vf der Einleitung den »ÜOperatl1o-
SCIL Werk Dieser Banı hat viele Vorzuge Regı1- 1165 m dem Ergebnis, dieser ext
ster erftassen die Personen, Urte, Sachen und Luthers Versuch gehört, die »|Iıctata Uup'

Psalterium« einer Druckvorlage umzuarbei-uch die Bibelstellen. 32 Abbildungena
wartigen Titelblätter, Druckseiten und Hand: CeN; und VO  - ihm für se1ne zweıte Psalmenvor-
schriften. emmata veranschaulichen die lesung herangezogen wurde.
hängigkeit der Drucke und der Übersetzungen Leider wird oft übersehen, die Tro[fß-
dieses Psalmenkommentars. Tabellarische schreibung AB EE Hervorhebung dienen kann;
Übersichten über die Wasserzeichen des für den wurde uch hier die Groß- und Kleinschreibung
Erstdruck verwendeten Papıers und ZU Ver- »NOrmalisiert« 1480, Anm. 60) Dadurch wird
auf VO  - Luthers zweıter Psalmenvorlesung fas dem Benutzer e1in Ausdrucksmittel vorenthal-
SCH die Untersuchungen 1I1LINCIL. ten, das vielleicht Luther seiner Handschrift

Nachdem das »Vatikanische Fragment« VOT verwendete.
über Jahren VO:  } Erich Vogelsang veröffent- Der herausragende Vorzug der Einleitung be
licht worden Wal und ıne Neuedition 1ın der steht 1ın dem Bestreben, Luthers Psalmenausle-

noch keine Autnahme fand, hat diese end- ZUNg durchgehend ın se1n Leben hineinzustel-
ich 1n AW. ihren Platz efunden S1e ist mit len, iıne lebendige Anschauung davon B
einem Apparat ZU1 Handschrift ausgestattet, wınnen, w1e sich Luthers Beschäftigung voll:
der uch abweichende Lesarten der Abschrift ZO8.
anzelgt, die sich 1mMm Besıtz des Merseburger Zunächst verfolgt der Vt. Luthers mgang
ammer-Konsulenten Anton Günther Löscher miıt dem Psalter VO Chorgebet derugustiner-
befand Eın zweıter Apparat führt Konjekturen eremiıten über die Psalmenvorlesung, den
und Lesarten VO  } Vogelsang Der Erläute- Versuch einer Druckbearbeitung bis ZUI Über-
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etIzZUNg un: Auslegung der Bußpsalmen E S Dıie Ausführungen den spateren ateıini-
und des Psalmes 109 1m Te 1519 Er zieht schen Ausgaben 1n Basel und ın Wittenberg
Luthers Hebräerbriefvorlesung heran, Ia- w1e 1ın der Wittenberger und der Jenaer Lu-
thers Entwicklung 1n der exegetischen Methode therausgabe helfen, VO.:  - der Vorstellung freizu-

erfassen. Als Voraussetzung für die zweıte kommen, als ob 1LL1UT der Erstdruck Beachtung
Psalmenvorlesung behandelt die Wittenber- verdiene. Der Vf stellt die Baseler Korrektoren
CI Frühtheologie, Wittenberger Studienreform Konrad Pelikan und Ulrich Hugwald SOWI1E den
und den damit verbundenen Hebräischunter- Bearbeiter 1ın W1 lat un lat 2, eorg Rörer,
richt VOT und beschreibt ausführlich ihre Editionslei-

] Jer sichtet sorgfältig die Überlieferung, Er ermittelt die jeweils verwendete VOor-
lage und verwelst auf Teile der zweıten Baselerussagen über den chronologischen Verlauf

der Vorlesung reffen können. ETr rechnet mıiıt Ausgabe, die W1e die handschriftlichen Eıntra-
SUNSCIL Rorers zeıgen für Wı1ı lat als Druck-dem Begınn der Vorlesung 77,. Marz 1519

der wen1ıge Wochen vorher. Aufgrund der Eın vorlage diente und gut die Bearbeitung erken-
VOIN Studenten 1n ein1gen Exempla- L1C  w laäßt vgl die Abb auf eıte 280) Der

1E des lieferungsweise veröttentlichten Erst- betont die Seltenheit, solche Druckvorlagen
druckes gelangt dem überzeugenden heranziehen können, mıiıt der Behauptung,
Schluß, da{iß Luther Anfang der zweıten Psal- da{fß der Band, der VO  - Rorer tür W1 lat bearbei-
menvorlesung den Studenten seine bereits DC- tete Schritten enthält, „derzeit nicht auffind-
druckte Auslegung erläuterte, ber später viel- bar« ge1 1278 LDiese Auskunft VO  } tto Clemen
leicht schon ab Anfang 2 der ext TST nach A4AUuS dem Jahre 1905 hat übernommen, hne
den Vorlesungen erschien. berücksichtigen, dafß dieser Band 4UuS der Les-

Anhand der unterschiedlichen W asserze1l- sing-Bibliothe. Kamenz als Grundlage für die
hen versucht der Heranzıehen VO  - FEdition VON Luthers probationes den philo
zeitgenössischen Mitteilungen das Erschei- sophischen Thesen der Heidelberger I)ısputa-
CNn der einzelnen Lieferungen bestimmen. t1on Lu)J 1979), (10) 34-59, danach 59, 405|
Dabei gelingt dem V£: die Sıtuation einzutan- 409-426, diente.
SCIL, Ww1e Luther den Psalter jeweils 1n einer be Relativ ausführlich widmet sich der VT uch
stimmten Phase der Causa Lutheri VOT den Stu den deutschen Drucken, Übersetzungen VO  -

denten auslegte. Teilen besonders Exkursen der UOperatıones
Aufgrund Forschungen und Funde sr wobei nıiıcht 1UT ihren Vorlagen nach-

kann der Vf aufzeigen, da{fß Stücke Ps aus geht, sondern uch ihre Veranlassungen, ihre
Luthers Manuskript der 7zweıten Psalmenvorle- Übersetzungsmethode und iıhre Intention auf:
SUu1s, das ıne Vortftorm der Druckvorlage dar: ze1g eın Ergebnis 1St, dafß die Übersetzungen

den 1m Dialog mıt den Studenten entstandenenstellte, 1ın ıne Sammelausgabe VO  a Luthertex-
ten eingegangen sind, die nach dem August Vorlesungstext nicht zuletzt durch Auslas-

520 bei Jan Seversz 1n Leiden erschien und SUNSCIL ın Erbauungsschriften umtormten.
wahrscheinlich 1mM Frühjahr 1521 ın Parıs Die wichtigen Fakten der Rezeption VO  = Lu
nachgedruckt wurde. Wenn wWw1e erwarten thers zwelıter Psalmenvorlesung erganzen Miıt-
die Lesarten der beiden Drucke in AW. anNnsgC- teilungen über Luthers eigene Urteile Autore-
ze1g werden, wird 1ne weıtere Entwicklungs- zeptıon un! Benutzung durch Freunde un:
stufe 1n Luthers Psalmenauslegung leicht Feinde bis Philipp Spener und ugus
gänglich werden. ermann Francke.
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Besondere Beachtung verdient die »Einfüh- Luther hat tatsächlich VO  - selner ersten Psal-
Iung 1n den Psalmenkommentar« 1365-439), menVvorlesung häufig die ıgenart des bibli
weil sS1e sich vorwiegend Elementen widmet, schen Sprachgebrauches besonders 1mM egen-
die für das rechte Verstehen außerordentlich S2417 ZUT scholastischen Terminologie heraus-
wichtig sind Zunächst beschäftigt sich der gestellt. ber tat das 1mM (Gregensatz einer
mit dem lateinischen ext der Psalmen, den Rhetorik, die den Humanıisten verdankte?
Luther mıiıt Hiltfe des hebräischen lLextes korri- Lehrte nıiıcht die humanistische Philologie, auf
gıerte, wobei die Hiltsmittel vorgestellt werden, die sprachliche lıgenart jedes Schriftstellers, Je-
die Luther ZUT Bewältigung des hebräischen der literarischen Urkunde achten? Und
Textes ZALTE: Verfügung standen. Ertreulicherwei- konnte nicht gerade aUus den rhetorischen

benennt uch die rthetorischen Elemente, Werken sowohl die Warnung VOT der unnutzen
die Luther heranzieht. Dabei wird deutlich, als uch die Anleitung ZUT bewußten repet1t10
welchen fruchtbaren Ansto( die ersten Hınweil- entnehmen? Der VON Luther angefragte Sprach-

auf rhetorische Elemente iın Luthers Psal- gebrauch 1sSt keine Anfrage rhetorische VLEn
menauslegungen ın den /OCI Jahren gegeben ha leitungen.
ben Der Vf tindet 1n den »Üperationes ıne Merkwürdigerweise hat der seiner
»LICUC Stute der Rhetorikrezeption die über
die mittelalterlich-frühhumanistische hinaus-

wertvollen Einführung ın Luthers Verwendung
rhetorische Kenntnisse bei selinen Ausführun-

welst« 357 Er scheut sich nicht zurecht, w1e SCH über die Exkurse Luthers zwelıter Psal
M1r scheint Luthers Verständnis VO  3 dem He1- menVvorlesung nicht einbezogen, daß die Rheto-
ligen Gelst als utor der Psalmen, der die Aftek: rık die digressio empfiehlt, Atftfekte CI

der Horer un! eter CIICHCN will, als Gleich- ZCUSCNH, uch die Horer gewınnen. Achtet
stellung mıiıt einem Redner anzusehen, der sich 11a1 darauf, welch ıne große Rolle das retorma-
der Regeln menschlicher ede bedient. Aller: torische Verständnis theologischer Begriffe und
dings scheint unbewußt die verbreitete len- die Kirchenkritik ın den Exkursen ildet, drängt
CN nachzuwirken, Luther VO  - den Humanı- sich auf, untersuchen, wWw1e bewußt Luther
Sten abzusetzen. So referiert der Luthers s1e mıt der genannten rhetorischen Intention
Meınung, dafßß der Heilige €e1s sich der repeti1- bfaßte Wahrscheinlich Laflßst sich über die Ver-
t10 bediene, T10S und Ermunterung be wendung VO  } Exkursen doch mehr N, als
wirken. „Nach den Gesetzen der menschlichen da{fß sich einen »spätmittelalterlichen
Rhetorik dagegen erscheine die Wiederholung Rest« handelt, bei dem Luther allerdings die
als Fehlerhaftes un! Überflüssiges, CC Quästionenform aufgegeben habe 42
Kurz danach wird behauptet, Luther habe »„auf leg mıiıt dieser Einleitung, die uch auft Er-
die Beurteilungsunterschiede zwischen der thers mgang mıiıt der Tradition und se1ıne her:
weltlichen Redekunst und der Sprache der Bibel meneutischen Grundlinien eingeht, eın Modell
autmerksam« gemacht 1392. 394]). Luther selhbst für zukünftige Einleitungen Lutherschriften
redet ber der herangezogenen telle; der vor?®‘ DIiese rage möchte ich weitgehend beja-Luther einen Parallelismus membrorum USZU- hen Vorbildlich 1St, welche Themen einbezo-
legen hat, nicht VON »Gesetzen der menschlıi- SCH werden. Daraus 1St lernen, worauf bei
hen Rethorik«, sondern behauptet, da{(ß die tau- einer Edition achten 1st Und steht außer
tologia 1ın Dingen (:ottes notwendig sel, uch jedem Zweilfel, dafß derjenige, der sich die Mühe
WCIN S1e »1N humanıs locutionibus« tehlerhaft gemacht hat, diese Einleitung lesen, TSL 1n
und überflüssig erscheint (AWA 2, HÜ x der Lage se1n wird, die der Edition beigegebenen
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pparate voll für ıne Interpretation des lextes Gleich die Erläuterung der These weıtet
sich einer grundsätzlichen rorterung dar:auszuschöpfen un! Luthers Vorgehen umtas-

send wahrzunehmen. Offen bleibt jedoch, ob über aus, W as für Luther die Sache, die Sprache
sich nicht manches gestraffter darstellen aßt und die Wahrheit der Theologie ist 1-77)
Mußte ausführlich auf die Freiberger Re Ja Luther sich besonders 1n den Thesen 7,.6
formationsgeschichte eingegangen werden, his 31 mıiıt der Scholastik auseinandersetzt, hat
mitzuteilen, da{fß aus Freiberg die Ste- der Vf die Gelegenheit SEeENUTZT, vielen Stel-
phan oth gerichtet wurde, Luthers Auslegung len den Unterschied Luthers ST Scholastik
VO  a’ Ps übersetzen 3 32-342]} Andererseits benennen, und Luthers These under
überrascht 1n ein1ıgen wen1gen Fällen, dafß 10111- Überschrift » Iie Grundditterenz ZUT Schola-
hes nıcht weıter verfolgt wurde. Be1 der Identi- stik« abgehandelt Hıer sich der Vf 4US-

fikation der Wasserzeichen wird nıcht L11LUI aus- unrlıc. mıt der römisch-katholischen Lu-
therinterpretation auseinander, die A4AUus ökume-geführt, w1e schwer S1e auf den eingebundenen

Blättern bis ZU etzten Unterscheidungsmerk- nischen Interessen versucht, sachliche Über-
mal bestimmen sind, sondern uch hinzuge- einstımmungen zwischen der Theologie der
fügt, dafß das Licht 1ın der Tübinger Unıversiıtats- Scholastik und Luthers hervorzuheben. Dıie krı
bibliothek keine bessere Wahrnehmung gestat- tischen Antworten des Vft treffen gleichzeitig
teie War unmöglich, 1ın einer einmaligen hne da{ß 1€6Ss angesprochen wird die tEe-
Untersuchung für diese Edition ıne Benutzung stantischen ÖOkumeniker, die die theologischen

besseren Lichtbedingungen erreichen? Konfrontationen des 6.Jh auf gegenselt1ges
I dıie Besprechung verdeutlicht, w1e der Vt. mi1t Mißverstehen reduzieren wollen.

Der Vf ruft 1Ns Bewulßltsein, da{fß unsachge-seiner Einleitung nicht LLUTI die bisherige FOTr-
schung zusammengefafßt und durch eigene Be1- mal 1st, einzelne theologische loci miıteinander

vergleichen, ohne die jeweilige theologischerage fortgeführt hat, sondern uch weıteren
Untersuchungen und Diskussionen anregt. SO Gesamtauffassung 1Ns Auge fassen. Er stellt
bleibt LLUT wünschen, da{ß AW mi1t dem als 1ıne Grundintention heraus, daiß die Schola-
zweıten 'eil der Psalmenvorlesung bald folgt stiker vieler Differenzierungen darauf 4Uus

11, die überlieterten Autorıtaten mıteinan-
der 1n Konkordanz bringen, während Luther

ERHARD EBELING: Dısputatio de homine. das rechte Unterscheiden ın den Vordergrund
eil Dıie theologische Definition des Men- rückte Daher verfolgte nicht die rechte AT
schen: Kommentar ZUT These 20-40 TU} Mohr, ordnung VO  - DL und Gnade, sondern legte
1989 XAXIIL, 696 (Ders Lutherstudien; I1I| 1m Gefolge biblischen Wirklichkeitsverständ-

N1SsSes fundamentale Unterscheidungen Ww1e die
VOIN (jesetz und Evangelium, VO: Urteil (jottesZunächst 1st mıit Befriedigung festzustellen,

dafß eın auf TEL Teile angelegtes Werk, dessen und dem Urteil der Welt SOWI1E die VO:  - 1L1OTA-

erster eil 1977 erschien, seinen 8C SC- lisch und theologisch seiner Theologie ZUSIUN-
funden hat Der Titel des etzten Teiles laßt die de Der ze1g wiederholt und entschieden
Darstellung der theologischen Anthropologie auf, Luthers Kritik nıcht NUurTr den Ockhamis-
Luthers erwarten ber dieser Band bietet viel INUS, sondern dieJ1 Scholastik tr:
mehr, 1st weitgehend ıne Darbietung der heo- Um die Thesen 35 bis 38 interpretieren,
logie Luthers anhand der Thesen 20-40 der zieht der Vft. die aristotelische Lehre VO  } den
»Dıisputatio de homine«. vier Causac heran, bgleich Luther selbst hier
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11UTr die Begriffe »Mater1a« un! »forma« 11- achtung verdient die Feststellung, die An-
det Der berührt damıit Luthers Aristoteles- fechtung nicht I11UT Luthers Rıngen VOT der
rezeptlon, die einerseits außerst kritisch retormatorischen Entdeckung der uch noch
die scholastische Aristotelesrezeption 1St, ber spater seiner Biographie gehört, sondern SEe1-
deshalb nicht darauf verzichtet, Aristoteles Theologie durchgehend den Menschen 1ın
weiterhin verwenden, sondern diesen viel- seinem Angefochtensein beschreibt, das der
mehr nNnter humanistischem Einflufß besser VE - Teutfel ste1gert, WC jemand als Christ VON
stehen und benutzen will Luther Z4US das Vier- ihm befreit wird (241
causae-Schema heran, wobei die effi er Vf erortert nach jahrzehntelanger Be-
cC1l1ens und die inalis der Theologie schäftigung mıiıt Luthers Beziehung ZANT. Schola-
wIl1es, hne ber die materialis Sanz der stik kenntnisreich und manches gangıge Kli:
Philosophie überlassen. Er konnte vielmehr schee korrigierend die antischolastische eıte
die materialis schr gut gebrauchen, der Theologie Luthers. Daher I1 uch die fo:
die totale Passıvıtat des Menschen gegenüber rensische e1ite VO  w Luthers Rechtfertigungs-
Gottes Handeln ZU Ausdruck bringen. lehre stark in Erscheinung. Es wird eutlic.

Indem der hier darauf autmerksam macht, dafß S1e nıicht vernachlässigt werden darf. ber
dafß Luther Vorstellungen der ariıstotelischen ein1ge Fragen leiben Wenn für Luther anstelle
causa-Lehre benutzte, hne S1e benennen, der Seinsbeschreibung das gezielte Handeln
ergeben sich uch NCUE Möglichkeiten bei e1l- CGiottes durch se1n Wort 1ın den Vordergrund
1IC Vergleich miıt Melanchthon vgl Lu)J rückt, sollte ann nıiıcht uch mıt gleicher Nnten-
Bi 980], 59- 14) Dadurch dürften sich die nter- S1ta aufgespürt werden, welche Beziehung hier
schiede zwischen den beiden Retormatoren 1n ZUT humanistischen etorik besteht, die lehrt
bezug auf die Verwendung des Aristoteles iın der W1e durch die ede bei dem Horer bestimmte
Theologie geringer darstellen, als oft aNngCNOM- Wirkungen erzielen sind?
18819  3 wird Di1e zugrunde gelegte Disputation bewahrt

Der scheut sich nicht, 1n der (‚egenwart den davor, Luthers Theologie aus einem
unpopuläre Themen ausführlich behandeln, sachgemäßen Grundgedanken heraus ent-

1 NSCHIU: Luthers These 25 „»Luthers wickeln. Als Ausgangspunkt ergibt sich ıne
ede VO Teufel« 1246-271). Er geht nicht 1Ur Konzentration auf anthropologische Fragen, die
auf Vorstellungen se1it Augustinus e1in, sondern der Vt. sehr gut 1n ihrem Zusammenhang mıiıt
uch auf den Aberglauben und Luthers Auseıin- der Christologie und (jottes Wirken Men:
andersetzung mıt ihm. Wesentlich ist ber für schen enttalten weiß Und obgleic. der inter-
den Vf., da{ß Luther damit den antithetischen pretierte Dıisputationstext darauf kaum e1In-
Charakter der biblischen Sprache ZUrTr Geltung geht, zieht der die Wirkung der Rechtterti-
bringt, die Christus 1n der Auseinandersetzung S5UNs bis ZUT ıta christiana dus, wobei deutlich
ze1g! Der Vf weil5, dafß die VO:  5 der Aufklärung wird, W1e sehr Luther das ethische Verhalten
bewirkte »Sprachschwindsucht ın geistlicher des Christen dem LCUu interpretlerten Begriff
Hinsicht« kaum noch zulä(ßt, Luthers Eın- »  S Werke« zuordnete.
sicht vermitteln 271]), da{ß der Mensch der Diese gelungene Darstellung sollte ber nicht
Süunde und dem Tod verhaftet leibt, weil übersehen lassen, da{fß daneben uch sachge-
VO Teutel unterdrückt wird Immerhin kann mä 1st, Luthers Theologie VON Gottes Handeln
der VO  w ihm verwendete Begriff »Daseinsmäch- her konzipieren. Da{fß ıne solche Darbietung
TE « den Zugang azu erleichtern. Besondere Be- inhaltlich nicht 1n Widerspruch der vorgeleg-
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ten geraten würde, 1St den vielen Stellen ab: Luthers Theologie geschenkt worden, aus

dessen Gedankenfülle hier 11UTI ein1ges aNsC-zulesen, denen der Vt. herausstellt, Ww1e
Luther nicht darum 21Ng, 1n se1lner Theologie führt werden konnte.
Seinsbeschreibungen vorzunehmen, sondern
Aussagen über (‚ottes Handeln ZUT1 Geltung
bringen. ÄLBRECHT PETERS: ommentar Luthers ate-

DDer Vf lehnt ab, unhistorisch den theologi- chismus/ hrsg. VOI Gottfried Seebafß. Der
schen Gehalt der Schriften Luthers erheben, Glaube. [)as Vaterunser. CO VÖ&R, x
ber 8 damit keinesfalls 1ıne reiın theolo- 1992 266; 198
giegeschichtliche Interpretation bieten. LDer

Rasch sind diese beiden Bände dem ersten die-führt vielmehr durchgehend einen Dialog mıt
dem Denken der Gegenwart un:! i1st bestrebt, SCS Katechismuskommentars gefolgt und bie
Luthers Erkenntnisse für s1e truchtbar ten weiterhin dieselben Vorzüge (vgl Lu)
hen Er geht darauf e1In, Ww1e das Wort 1992]1, 196-198]).
de« un! die Verbindlichkeit des Theologischen LJer Luthers Verständnis des » Apo-
AaUus der allgemeinen Sprache und dem allgemei- stolikums« 1m SAaNZCI1 und dessen Auslegung
1IC  - Bewußlitsein geschwunden sind un! Luthers der einzelnen Artikel und Wendungen ZUT Ent-
Reden VO  a der „»besessenen Welt« »„»bestenfalls stehung dieses Glaubensbekenntnisses und se1-
als ıne rhetorische Übertreibung, WCI11) nıcht neT Rezeption ın Beziehung, indem den Uul-

als finsterer Pessim1smus« erscheinen. Mıiıt die: sprünglichen 1nnn un! die Deutungen VO  - den
SCT Feststellung begnügt sich der Vt. nicht, SON- Kirchenvätern ıs 1Ns Spätmittelalter auf:
ern wirft die rage auf, ob nicht in der Tat nımmt. Danach ze1g' auf, welche Traditio-
mangelndes Ernstnehmen Ciottes daran hin-: NCN Luther übernahm, überging, kritisierte,

sammentführte und vertiefte, wobei Luthersdert, Luthers ussagen über den Menschen
ernstzunehmen« Entwicklung verfolgt. Der Vft bringt den bibli

Der Vi. schöpft aus einem intens1ıven, lang- schen Hintergrund sowohl für ussagen des
jährigen mgang mı1t Luther un: der Lutherfor- »Apostolikums« als uch deren eutungen his
schung. Viele Formulierungen sıiınd spürbar ak. auf Luther eın
zentulert, Interpretationen der Gegenwart | heses vielschichtige Vorgehen, das Luthers

korrigieren, hne da{(ß diese alle 1n den AN- Anliegen deutlich hervortreten Jäfst, i1st gut
merkungen aufgeführt werden. In bezug auf die Luthers Glaubensverständnis ertassen 27
umfangreiche Lutherliteratur i1st der Anmer- 36) Hıer bot sich ihm ıne dreifache Tradition
kungsteil her zurückhaltend, mehr ber das Glaubensbekenntnis der Taufe, das die
VO:  5 zahlreichen, zentralen Lutherzitaten be: Absage die Verderbensmächte einschlofß, das

Glaubensbekenntnis das eınstimmt. 1 Ja S1e ausgedruckt sind, 1st eın »the- der Beichte,
SAaUTITUS Lutheri« entstanden, der fürkünftige Lu- Schuldbekenntnis enthielt, un! eın Glaubens-
therdarstellungen ıne Fundgrube se1n wird Er- verständnis, das w1e bei Augustinus 7zwischen
freulicherweise wird das Gesamtwerk durch Je »Credere eum« der Glaube, dafß ott ex1istiert
eın egıster der Bibelstellen, der Personen, der »Credere deo« Anerkennung der göttlichen
Sachen un:! der griechischen Begriffe SOWI1eEe e1- Autoritat und ) ) credere ın eum« Glauben
ST »Liste näher erorterter Luther-Texte« CI - ott hin unterschied. Während Luther ın se1-
schlossen 1626-696] hne Zweitel ist der Eu- EIGT: Römerbriefvorlesung diese ITtTl1as noch auft:
therforschung miıt diesem Werk eın Handbuch nahm, begnügte sich spater mi1t der nter-
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scheidung zwischen einem Glauben » VOT1« t(ungen des dritten Artikels w1e ın der Dogma-
(‚ottes ede für wahr halten un! »11 « ott tik 7ziemlich uüblich nıcht mıiıt derselben jel-
ott vertrauen Indem Luther se1t 1523 » aml seitigkeit aufgespürt und dargestellt. |DIIS Aus-
ott glauben« VOTLI »11 ott glauben« bevorzug- führungen über ekklesiologische Aussagen 1ın

der Tradition und bei Luther tallen deste:; nahm nicht LLUI einen Sprachgebrauch des
en und hohen Mittelalters auf, sondern lebenslangen Kampftes des Reformators mit der
schied damıt zugleich ein VO Neuplatonismus Papstkirche und se1Nes Rıngens die nter-
gepräagtes Glaubensverständnis Bewegung des scheidung zwischen der wahren und der fal
Menschen ott hın au  n Denn tortschrei- schen Kırche relativ 4AU|!  D

tend SeEtIzte Luther diese Vorstellung die VO  w Der dritte Band 1sSt VO  w} dem Bemühen des
dem auf den Menschen zugehenden Ott ‚gE- gepragt, durchgehend den Wandel 1n Luthers
SCcHh |DITS tides carıtate Oormata vertiefte Luther Auslegung des Vaterunsers herauszuarbeiten,
AT iducila prom1ss10n1s, wodurch das PIO wodurch dem Leser deutlich wird, Ww1e UuUuNansC-
nobis thematisierte. Am Schlufß ze1g der V£t: mMesscnhn Darstellungen der Theologie Luthers
w1e Luther den Glauben vorrangıg als »DECISONAa- austallen mussen, die sich auf se1ne Schriften
les Sich-Gründen« auf den dreieinigen ott her: bis 1525 beschränken. Wıe der Vf 1mM ersten
ausstellte und die anderen Gesichtspunkte Band auf die alttestamentliche Wissenschaft
ordnete. zurückgriff, den ext und den Inhalt des

Der beschränkt sich nicht auf ıne theolo Dekalogs ermitteln, zieht 1U die neute-

giegeschichtliche Darstellung. Er unterwirft stamentliche heran, die das Vaterunser als
einzelne ussagen biblischer Kritik. An ein1gen den eschatologischen Durchbruch der (1O0t
Stellen unterrichtet über Formulierungen iın tesherrschaft versteht. erVf unterrichtet, W1e
dem deutschen ökumenischen ext des demgegenüber die Ite Kirche die Ex1istenz des
»Apostolikums« und dessen Intention. ber Beters 1ın den Vordergrund rückte und Luther
bemüht sich uch die rage, W as Luthers daran anknüpftfte, indem das Herz des Beters,
Aussagen heute bedeuten können. Er spricht se1in Rıngen zwischen dem alten und dem
z B Luthers »Nalve Anthropologie« . nach Menschen 1m Auge hatte Der Vft kann autfzei-
der der Mensch 1m Mittelpunkt des Kosmaos SCIL, W1e Luther die ursprüngliche entiıon auf:
steht Er erwähnt nicht NUTL, da{ß dieses ptole- nahm, indem tiefer 1n das Verständnis des
mäische Weltbild heute zerbrochen ist, sondern biblischen Tlextes eindrang un:! ftortschreitend
gibt bedenken, daß die Welt » der Zen- Zusammenhänge zwischen den einzelnen Bıt
triertheit und Komplexität des Lebens« her be ten aufwies die ersten Te1L Bıtten als Aus
trachtet werden kann, wobei 1n eiıner VO  ; den druck des Retterwillens (‚ottes auslegte un!
Elementen ausgehenden Ordnung der Mensch den etfer schließlich 1n allen Bıtten 1n das

die Spıtze der Schöpfung stehen kommt eschatologische Rıngen der beiden Reiche hin
178 un: Luthers Aussagen Gewicht behalten. einstellte.

Dıie Gedankenfülle des Oommentars kann Der verfolgt, w1e Luther bei der Auslegung
der vlierten fortschreitend den ank für diehier nicht aufgelistet werden. Die Fragen ZUT

Beziehung zwischen der einen Gottheit und den Gottesgabe AAA Erhaltung der irdischen Ex1
TEL Personen, ihre Unterschiede und ihr E1ns- 1ın den Vordergrund SC  (0) hne sich ber
se1n ın der Tradition unbei Luther sind sorgfäl- scheuen, konkret egen bitten. Dieser

Feststellung fügt der V£ft »Eın derart direktest1g aufgearbeitet un! eın wertvoller Beıtrag
Luthers Gotteslehre. Dagegen sıind die ertiec Gebet eın unmittelbares Eingreifen des
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Schöptfers dürfte u1ls neuzeitlichen Menschen, finden sind, die sich auf ıne 5a12 spezifische
die WITr die kosmischen Zusammenhänge Person der einen speziellen Gegenstand bezie-
e1in wen1g mehr wI1ssen, LLUT selten über die L1D- hen So zielte die uch VO  3 Luther verwendete
pCHhn kommen« 132 { dieser Satz laflst nachprü- Benennung »apfelkönig« auft Maximilian 83
fen, W as der Vf ın seinem ommentar V OI1 a3- weil die 1486 schlecht entlohnten eidgenÖssi-
thers Auslegung »allmächtig« 1m ersten Ar schen Söldner ih: für ATII ansahen, da{iß ihm
tikel aufgenommen hat Dabei ergibt sich, da{ß 1LL1UI noch der Reichsaptfel bleibe. Über den »auf-

sıich diesem Begriff nicht W1e bei vielen erstehungstaler« ertährt der Leser, dafß sich
anderen ın Luthers Schritten 1n »[Jas Ma - eine 1538, 1545 und 1546 gepragte Munze
gnificat verdeutscht und ausgelegt« UuMmMsSCSC- handelt, ın der Braunschweigs Beziehung ZAT

Schmalkaldischen Bund festgehalten wird.hen hat Aufßerdem sollte ıne zeitgemälse
Theologie weder das Newtonsche Weltbild [)as Wörterbuch hilft, rasch spezielle Bedeu:
selbstverständlich voraussetzen, während Na: tungen erfassen, die der heutige Leser
turwissenschaftler die strenge Kausalität dieses nicht sogleich denkt SO hat Luther das Wort
mechanistischen Weltbildes hinterfragen, noch »„aufenthalt« ın der Bedeutung VOIl »Zuflucht,
angebliche Kenntni1isse kosmischer Zusammen- Zufluchtsort« verwendet. DDıie Aussage, da{ß eın
hänge ZiUE Maißsstab erheben, ohne auf die gOTt- erzog VO:  } ayern jemanden 1n München
tesdienstliche Fürbitte einzugehen. »auffgehalten« habe, damit Luther

J Jer macht darauf aufmerksam, wWw1e angcC- schreibe, besagt nicht, da{ß ihn Weıterre1l1-
fangen VO  w} Petrus Lombardus über die Darstel- SC}  5 hinderte, sondern dafis seinen Autenthalt
Jung der Theologie der lutherischen Bekennt- finanzierte. Manche Erläuterungen helten el-
nisschriften his ın die moderne Dogmatik hin: He plastischeren Vorstellung. SO wurde »auf-
eın das Gebet vernachlässigt wird. Um diese her« verwendet, ıne Aufwärtsbewegung
Lücke schließen, ze1g' der durchgehend auf 1ne Bezugsperson beschreiben, 1m iınne
die Verbindung auf, die Luther 7zwischen dem VO:  } „»herauf«. Als Beleg der 8 Bedeutung »etiWwWw

Gebet un! (‚ottes Schöpfer-, Erlösungs- und abschaffen, abstellen, aufheben; ELW für nich-
Heilswirken SOWI1Ee der Rechtfertigung erste t1g, unwirksam erklären; ım etw ein Recht

Er erortert ber den Standort des Gebets ın 0.3 entziehen« für „»autheben« wird SeTSTeEeTr

Luthers Theologie nicht zusammenfassend, Stelle Luthers Übersetzung VO  w} . 2.6 » |Jer
sondern begnügt sich mıt der Feststellung, dafß letzte Feind der auifgehaben wird 1st der Tod«
bei Luther das „dreitache reformatorische Solus als Beleg angeführt.

Christus allein, allein 4aUS Gnaden, allein Zu bedauern bleibt NUTr, dafß nicht uch schon
durch den Glauben aus sich eın viertes andere Bände erscheinen begonnen haben
Solus, allein durch das Gebet, ‚sola Oratiıone««
entläßt 188)

MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL. exte 1-

254 (I 14-1522)/ bearb VO:  - Richard Wetzel. -
FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES W ÖRTERBUCH/ hrsg. Bad Cannstatt: Frommann-Holzboog, 199
VO  m} Ulrich Goebel und Oskar Reichmann. 2,
s apfelkönig-aufkündigung. de
Gruyter, 1991 o SD; rtöffnet den zweıten Nachdem VO  w 1977 bis 1988 ın sechs Bänden
Band dieses Bedeutungswörterbuches. [)as er 6690 egesten für Melanchthons Brietwechsel
Lexem macht eutlıc. dafß hier uch Wöorter bis Ende 1552 veröffentlicht worden sind, ©I1-
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scheint 1U  - der VO:  } voraussichtlich 3 Z/u einem herausragenden Merkmal dieser
Textbänden. Leider wurde die geplante Durch: Briefausgabe gehört das Bestreben, die Überlie-
zählung der mten Ausgabe über alle Abte:i- ferung möglichst breit erfassen. Fın Ver-
lungen hinweg aufgegeben und damit Ver- gleich mıiıt Br ergab z.B., daß sowohl mehr
wechslung vorprogrammıert. Abschritten als uch mehr Drucke 1Vorspann

[Der ext wurde 1n ıne esbare orm SC- angegeben werden. Darüber hinaus 1st bemer-
bracht, daher i1st die Grofßschreibung vereın- kenswert, welche Aufmerksamkeit den Über-
heitlicht un:! ıne satzlogische Interpunktion setzungen VO 16 bis 1n die (egenwart DE
eingebracht worden. Der Vorspann einzel- widmet wurde. Br hatte zunächst darauf
E:  - Briefen gibt ber manchen ıgentüm- verzichtet, ann ber 1n Br die Überset-
lichkeiten der Quellen Auskuntt. /1ıtate bzw ZUNSCH ın den grofßen Lutherausgaben nachge-
Anspielungen wurden markiert. Mıiıt dieser Er- tragen. MB  S fügt 11U noch bibliographische
ganzung des »Urtextes« hat einer der Hrsg, Angaben VO  . Auswahlübersetzungen hinzu,
vielen den Benutzern weitgehend die Mühe wohl VO:  } alteren W1e die VO:  - arl Altred
abgenommen, den Briettext mıt der zıtierten Hase AdUus dem ahre 1867 als uch VO  - den
Stelle vergleichen, erfassen, WwW1e der wWw1e zD die ZARS Lutherjahr 1953
Autor miıt dem zıtlıerten ext ungesangeCN 1st angefertigten. Dabei wird häufig angegeben,
Der Lautbestand wird bewahrt, uch die welcher ext der Übersetzung ABe Vorlage 1en-
Form »OMNe€e1S« 271 7,8 5321 miıt dem Hın: LO und mitgeteilt, ob der ext vollständig der
Wwels, dafß »Melanchthons Werke 1ın Auswahl« unvollständig übersetzt wurde Überhaupt eNLTL-
dafür »OI S« haben Zwel kurze Striche I11aT7- halt der Vorspann ıne Fülle VO  } Intormationen
kieren unauffällig und doch eindeutig Anfang den einzelnen Abschriften bzw. Drucken,
un! Ende der Auflösungen VON Kürzeln. Die ın dafß der Leser sich nicht ISLT aufgrund der 1m
einer ansprechenden Schrift wiedergegebenen Textapparat aufgenommenen Varıanten eın Ur:
griechischen Orter sind »hinsichtlich Akzen teil über die jeweilige Quelle bilden muß
CtenN, Spiritus und Jota subscriptum schulgrie- kın spezieller Apparat Entstehungsvarian-
chisch bereinigt« 2 WOgCERCNH die hebräischen ten intormiert bei dem Vorhandensein eines
Wörter Ww1e 1n den Vorlagen unpunktiert blei: Autographen über die Arbeit des Autors
ben, ber 1m Quellenapparat mıt Punktierung ext Während der Apparat ext die Varıan-
als »Vorschlag« 1n einer klaren Schrift wieder- ten VOT allem aus den Abschriften wiedergibt,
holt werden. Es liegt Iso ein sorgfältig erarbei- damit der Leser die Entscheidungen des Hrsg

un: erschlossener ext VOIL, der über seıne für den vorliegenden ext nachvollziehen kann,
Entstehung vielfältig Auskunft gibt Seine (Z8: bietet der Apparat Wirkungsgeschichte die
staltung erleichtert das Verstehen un! Nter- Varıanten ın Editionen einschließlich der darin
alßt I11UTI ın wenıgen Punkten, Eigentümlich- enthaltenen lateinischen Übersetzungen grle-
keiten der Vorlage übermitteln Grofschrei- chischer /Z1itate amı wird erfaßbar, W1e eın
bung, Interpunktion, Schreibung griechischer VO  5 einem Hrsg. veränderter ext das Melan-
Worter da{ß eın zuverlässiger ext vorliegt, chthonbild beeinflußt hat Zugleich wird damit
der 1n der Regel 1n bezug auf die wissenschaftli- offengelegt, Ww1e die exte jeweils rezıplert WOOT!I-
che Akribie über die äalteren Ausgaben hinaus- den sind Wer noch die Intftormationen über die
führt, der ber uch zugleich, das sollte der Be- Übersetzungen heranzieht, verfügt über reich-
utzer 1 Auge behalten, ein VO Herausgeber ich Material ZUur Melanchthonrezeption. Es 1st
interpretierter ext i1st eın grofßer wissenschaftlicher Fortschritt, dafß
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die einselt1ge Konzentratıon auf den ursprüngli- Luthers Auslegung hergestellt. ESs empfiehlt
hen ext überwunden und der Zugang ZUI Re sich also, für Luthers Brietfwechsel mi1ıt Melan-
zeptionsgeschichte geöffnet worden ist, uch chthon MB  = heranzuziehen.

Während manche Briefausgaben 1n ihremWE Vollständigkeit nicht erreichen i1st
Der Apparat Quellen enthält die Nach- Vorspann den einzelnen Brieten stark varıle-

welse der Zıtate und die literarischen sple- TE  - und dem Benutzer schwer machen, iıne

lungen. Nach der ursprünglichen Konzeption estimmte Information rasch finden, VeTI-

sollte TST iın den Kommentarteil aufgenom- wendet MBW eın klares Schema. FEıiıne dUSSC-
iInNnen werden. [a dieser ber zurückgestellt WUulI- fteilte Terminologie hält 1  u die Beziehungen
de, 1st eın Vorteil, daflß diese Nachweise be 7zwischen den verschiedenen Überlieferungen
re1its 1n den Textbänden enthalten sind DiIie fest Es ware hilfreich, WE der Ausgabe nicht
Nachweise intormieren über dem jeweiligen LLUTI die Zusammenfassung »Hınwelise für den
utor zugängliche Ausgaben, ber verdienst- Benutzer« 17{f) ZUT Verfügung stünde, sondern
vollerweise uch über moderne Editionen. auf einer losen Beilage ZUI Hand ware, W Aas ihm

LDem Band sind »Indices« beigegeben, die erleichtern würde, Sigel, Zeichen un! editori-
»Absender, Adressaten, Fremdbriefe« un! die sche Begriffe rasch exakt ertassen.

MB  S hat LECUC Maißstäbe aufgerichtet,Quellen (Bibelstellen; Namen, Autoren un!
Werke bis 500 und Autoren un! Werke ab der sich alle zukünftigen Editionen VO  - Brieten

der Reftormationszeıit werden InNnesSsen lassen1 500)| ertassen. Es ist sicher VO  - Vorteil, da{fß
diese Indices gleich 1n jedem Band enthalten mussen.
sind, uch WE hilfreich se1n wird, sS1e nach
dem Erscheinen aller Textbände ZusammenNnNZzZzuUu-

führen. DDıie egister den 1n den Brieten C671 - Dıie COLLECTED ERASMUS, die se1t
wähnten Personen und behandelten Sachen sol 1974 1n 10oronto Unıiversıty of JToronto, A E

len bereits nach Abschlufß der Regestenbände scheinen un! auf 8 G Bde berechnet sind, wollen
die Werke des Erasmus 1n » an aCCcurate, readableerarbeitet werden.

Eine sorgfältige Beschäftigung mıiıt dem nglish LEXT« ZUTI Verfügung stellen. Inzwischen
sind 25 Bde erschienen, VOL denen ein1ıge kurzext MU| Korrekturen bisherigen Verötftent-

lichungen bringen. SO enthält der Band 71er vorgestellt werden sollen
I HE ORRES  NC. ERASMUS. Bd. 7-10Stücke, die 1n den egesten noch nicht ertalit

sind und daher als a-Nummern chronologisch vgl LußB 1989, Nr. 628{; LuB 1909L, O9I;
eingefügt sind Es ergeben sich uch Korrektu- 1993, Nr 569 umta(t den Brietwechsel VO:  -

1611 den egesten. Die atıerung eines Titels 19 bis 524 Jeder Band enthält ıne Kartens-
1m »Verzeichnis der 1mM deutschen Sprachbe- kızze miıt den wichtigsten Orten aus dem Brieft:

wechsel des betreiffenden Bandes un! Illustra-reich erschienenen Drucke des un:
derts« kann durch (6) korrigiert werden. tıonen, die zeitgenössische Portraits, Titelsei-
ber uch für die exte ergeben sich Verbesse- ten, Textseiten, Autographen darunter iıne
TuNnscCIl, die uch erheblich se1nN können. SO 1st e1ite des Brietes Herzog eorg VO  - Sachsen

VO 12. Dezember 1524 der uch die VO:  -I: 290, 56 141) ın Luthers Brief VO. ”6. Maı
52I das VOIl Johannes Auritfaber aufgebrachte Hans Holbein gezeichnete Hand des Erasmus

„N N.«, das 1ın Br 2, 35 413| mıiıt »Herzog zeıgen. er Band enthält e1in TtS- und Perso-

eorg VO  - Sachsen« erläutert wurde, durch nenregıster. DiIie Kommentierung betindet sich
) } ersetzt un! der ezug Z Psalter und jeweils Ende e1INes Bandes und i1st knapp
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gehalten. S1e vernetzt sehr stark die Briete 1ın seinen die spiritualia betreitenden Schritten
tereinander. vermitteln weiß

Manche Bände enthalten ber interessante DIie »Collected works of Erasmus« wollen SC
Beigaben, die sich auf Themen 1n der Korrespon- wı vorrangıg eiINer englischsprechenden Leser-
denz des entsprechenden Bandes beziehen. schaft den Zugang Erasmus erleichtern un:
bietet ıne englische Fassung des »Dialogus H1: S1e UT Beschäftigung mit diesem Humanısten
linguium trilinguium« VO  - Konrad Nesen aNTICHCNH. Daher i1st die Kommentlerung knapp
(334-347). 1st eın Briefwechsel zwischen gehalten un! ans Ende gerückt. Es ware ber
Juan de Vergara un! 1e20 Opez Zuniga beige- 1ine Unterschätzung dieses Unternehmens,
geben, weil Einblick 1n die Kontroverse ZW1- WL der Benutzer keine eigenen eıtrage ZUT

schen Erasmus und Zuüniga gewährt (337-346), Erasmusforschung erwartete SO konnte 7 B
ber uch wel Tabellen Z Feingehalt der Erika Rummel bei »De CONtEMPLLU mundi« TST-
Munzen (349 mals nachweisen, daf(ß Erasmus dafür uch

Der Band 11989 E 546 schliefßt die Schriften des Bischots Eucherius VO  3 Lyon
Bde umfassende Abteilung » LITERARY AN  — LEDU- °) verwendete.

I1INGS« 1r un! bietet gew1sserma- |DITS Abteilung » NEW 1TESTAMENT SCHOLAR-
ßen als zusammentassende Rückschau die Ka- SHIP« soll Bände umtfassen. [)Darın 1st der Band
pitel »ETrasmus and the Greek Classics« und (1 955 XIV, 243 als zweıter erschienen und
» ETrasmus and the atın Classics« (XXI-XXXIIL. enthält die 523 abgefafßte »Paraphrasis ın Mar-

C:  CCXXXIV-L), ın denen die jeweilige Entwicklung
des LErasmus, se1ine Förderung dieser Studien, Di1e vorliegenden Übersetzungen können oft
se1ıne Übersetzungen und Editionen und ein1ge auf exte ın Erasmusausgaben zurückgreiten.
Probleme abgehandelt werden. Natürlich liegt dem Brietwechsel das »Opus

Der Band 66 (1988 EL 352 eröffnet die auf 5 epistolarum Erasmı Rotterodami [Ies.« ZUSIUN-
Bde angelegte Abteilung » SPIRITUALIA« mıiıt den de, das VO  - eICYy taffor: Allen und Helen Mary
Schritten „»Enchiridion militis christiani«, » e Allen herausgegeben wurde und VO  - 1906 bis
CONtEMPIU mundi« un! »„De vidua christiana«. I9 58 ın Bänden erschien. Allerdings werden
DIie Einleitung führt ın die LErasmusrezeptıon dem Brietftwechsel uch 1LCUC exte hinzugefügt.
eın Während Erasmus sowohl VO  w Rom als Die VO.  - Johannes Clericus VO  - 1703 bis 1706 ın
uch VO  } den Lutheranern als Theologe 1ın rage Leyden herausgegebenen »„Desider i Erasmı Ro-
gestellt un! oft 11UI anhand weni1ger Schriftten terodamı MN12A« iın Bänden lietfern e1l-
beurteilt wurde, haben die etzten beiden ahr He  z soliden Grundstock, dem exte aus der
zehnte ıne ernsthafte Beschäftigung mi1t dem kritischen Ausgabe »UÜOpera omn1a DesiderH
Theologen Frasmus gebracht. Der Hrsg hofft, Erasmı Roterodami« hinzukommen, die se1t
dafß die 1ın den fünf Bänden angebotenen Texte 69 ın msterdam erscheinen. Soweılit die lex-
azu beitragen werden, Erasmus umtassender 1n diesen Ausgaben vorhanden sind, 1st 1€eS$

verstehen und sachgemäßer beurteilen. 1 Kolumnentitel miıt Seitenzählung ANSCHC-
Angesichts der Tatsache, daß z B das »Enchiri- ben
10N militis christiani« soviel Traditionelles Die »Collected works of Erasmus« lassen 1U  -

enthält, bleibt unverständlich, welchen Zu mıiıt einem Blick erkennen, welche Schriftften ın
spruch diese chrift and [ JDer Hrsg rat, darauftf den VO  - Clericus herausgegebenen »Opera

achten, mM1t welchem eleganten un: leicht n1a« nicht enthalten sind SO tehlen darin die
verständlichen Lateın Erasmus seine Botschaft Beigaben des Erasmus Q UE Hieronymusausgabe,
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die Base|l erschien. S1e wurden teils VO  - Allen unentbehrliches Hiltftsmittel für die terpreta-
1n den Briefwechsel, teils VO  5 Ferguson tıon VO.  - Zıtaten ın den Brieten und 1ın der Lıte-
1933 1n die » Erasmı opuscula« aufgenommen des 16 Jh., weil nicht 1LLUT diese Sprich-
und befinden sich 1U  e} übersetzt in Band 6I worter verifizieren hilft, sondern uch eın da
11992. XXXVIIL 293 [11.}, dem ersten Band der mals damit verbundenes Verständnis vermıt-
zweibändigen Abteilung » PATRISTIC SCHOLAR- telt DIie vorliegende Übersetzung hat den Vor-
SHIP« Das betriftft nicht 11UT Vorreden und Er: ZUS, da{ß sS1e zunaäachst das Sprichtwort 1n seliner
Jäuterungen einıgen Hieronymusbriefen, lateinischen Fassung bietet, ehe dessen Über-
sondern uch ıne Hieronymusbiographie 119 Setzung angeboten wird, und ebenso miıt den
62|, die sowohl e1in Zeugn1s der Gelehrsamkeit griechischen /Zıtaten ın den Erläuterungen VeOI]I-

des Erasmus als uch se1INESs Ideales VON einem rJedem Band ist 1iıne Übersicht beigegeben,
Gelehrten ist. die die Sprichwörter ın lateinischer und engli-

Diese Biographie verdient mehr Autmerk scher Fassung 1n der Reihenfolge der »Adagia«
samkeit als isher, nıcht zuletzt dann, WenNnn auflistet. Es bleibt hoffen, da{ß$ das Werk mıt
Luthers Kritik der Hıeronymusrezeption des einem alphabetisc. geordneten egıister abge-
Erasmus erortert wiıird. schlossen wird Band 3 mıt der Einleitung

Fur die » ADAGIA« sind Bde geplant und Te1 steht noch 4A4UuS

31-33) erschienen, VO  - denen Band 32 11989 Die kurzen Hınwelse lassen ZUT Genüge C671 -

412 S.) I vi bis I x IOl  ® und 33 (1991. X, 479 kennen, dafß die »Collected works of Erasmus«
S I1ı bis {{ V1 LOl umfassen. Dieses humanıi- nicht 1UT 1m englischsprachigen Raum Autftf:
stische Sprichwörterlexikon ist bekanntlich e1in merksamkeit verdienen.
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